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würde eine größere Ueberſichtlichkeit hergeſtellt und dem Leſer der Einblick
1 den Zuſammenhang der einzelnen Gedanken erleichtert. Es äßt ſich
indeß auch nicht In Ahrede ſtellen, daß dieſe mehr wiſſenſchaftliche Methode
dem größten Theile der eſer weniger zuſagen dürfte, als die Verfaſſer
gewählte.

Bei der Reichhaltigkeit des bearbeiteten Stoffes und bei der Ver
ſchiedenheit der Anſichten, welche elbſt utn katholiſch denkenden Kreiſen be
treffs mancher Fragen zu finden iſt, bar eS zum Voraus nicht zu erwarten,
daß der überall und n Allem unbedingte Zuſtimmung finden würde
So dürfte gewiß nich Jedermann In das Lob einſtimmen, welches Weiß
dem Orte „Culturkampf zollt, als ob urch dieſes die Pläne und
nI  äge der Feinde der Kirche zum Ausdruck gebracht würden Wenn man
mit dem Worte „Culturkampf“ das heidniſch⸗tyranniſche Verfahren der
Staatsgewalt die chriſtliche Cultur bezeichnen will, mag der
Ausdruck Platz ſein; ſo aher haben 8 ſeine Erfinder ſicherlich nicht
verſtanden.

Wenn auf 821 des Bandes behauptet wird, der ſinnliche
Ausdruck gehöre nothwendig zum Schönen, E ird einer ſolchen Behauptung
derjenige nicht beiſtimmen, welcher auch von einer önhei utn 011
wa gehört hat Wir nennen das ſchön, was unſer Wohlgefallen erregt;
ſoll das rein Geiſtige nich gefallen können? Hart iſt auch das Urtheil
über die reine Inſtrumentalmuſik 2 Bd 838 Wir ſind gewiß
die Letzten, gewiſſen tändelnden und ſchmachtenden Salonſtücken oder
den nervenerregenden Compoſitionen eines Richard agner das Wort reden
aber die kunſtvollen, laren und durchſichtigen Sonaten und Symphonien
unſerer größten Tondichter, welche gleich einer kunſtfertig angelegten
Rede analyſiren kann, verwerfen wollen, iſt unbillig (an ſcheint häufig
nich 3 beachten, daß ern Gedanke in der Uſt ganz Anderes iſt,
als tn der Rede; etn muſikaliſch gebildeter Leſer wird uns verſtehen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daf letztere Bemerkungen über Dinge ſehr
untergeordneter Bedeutung den großen erth der „Apologie“ nicht be
eintrã  tigen können; ſie ſollen vielmehr ein Beweis ſein, mit welcher Auf⸗
merkſamkei und mit welchem Intereſſe ſiun den Ausführungen des verdienſt

—

—
vollen Verfaſſers gefolgt ſind Wir wünſchen dem erke, welches namentlich
für einen Socialpolitiker einen 90 von trefflichen Wahrheiten und inter⸗
ſſü

en Thatſachen enthält, die größte Verbreitung. ruck und Ausſtattung
iſt der Herder'ſchen Verlagshandlung würdig, der Preis ehr mäßig (der

and iſt mit 6, der an mit Mark berechnet). Nur ern be
deutender Druckfehler iſt uns begegnet: Bd.,
Nebelſchauer Nabelſchauer.

491, 1
inz Profeſſor Dr artin Fuchs

der Dogmatik von Dr Hubert Theophil Simar,ñ
Profeſſor der katholiſchen Theologie der Univerſität Bonn. Zweite
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verbeſſerte Auflage Freiburg Br Herder. 1887 Ger 8⁵, XVII
und 905 broſch M 1.— 6.82, gbd 13.20 = fl.

Indem wir uns bei Beſprechung dieſes trefflichen Handbuches auf das
jenige berufen, 8 wir im Jahrgange 1880 Seite 814 und 1881 Seite
826 dieſer Quartalſchrift über die 2 Auflage dieſes erkes lobend 2

haben und die dort erwähnten Vorzüge auch der nunmehr erſchienenen
zweiten Auflage bereitwilligſt zuerkennen, fügen wir noch bei, daß nach
des Verfaſſers eigener Verſicherung Vorrede zur weiten Auflage) „einige
Verſehen untergeordneter Art berichtigt, einige Untte genauer gefaßt und
eingehender erörtert, M formeller Hinſicht das Ganze auf's Neue ſorgfältig
durchgearbeitet Uund namentlich ein alphabetiſches Sachregiſter beigefügt wurde,“

Voll⸗wodurch die Brauchbarkeit des Buches bedeuten gemehrt wurde.
inhaltlich ſei auch unſererſeits beſtätigt, DQ der Mainzer „Katholik“ 1887,
Aprilheft, 446 über vorliegendes CU chreibt: „Wenn ſii Simar's
Lehrbuch mit dem In einer Reihe von Auflagen erſchienenen Lehrbuch ſeines
Vorgängers Dieringer un weiter zur mit Lee's Dogmatik ver

gleichen, 0 tritt uns ſo rech vor Augen, wie groß der Fortſchritt iſt, den
die katholiſche Theologie In Deutſchland gemacht hat, ſeitdem ſie den
echten Principien und der großen Ueberlieferung der kirchlichen Wiſſenſchaft
zurückgekehrt iſt 44

St. Florian. Profeſſor ernhar, —9 ETL.

Ka onn un Feſttagspredigten. Von Dr.
Jakob Schmitt, Repetitor anl erzbiſchöflichen Prieſterſeminar zu
St Peter.“) Approbation und Empfehlung des 9⁰ Capitel⸗
Vicariats Freiburg. Dritte Auflage. Freiburg im Breisgau. Herder.
1887 Jahrgang. Preis 6.70 4.16, Jahr  —

924 Preis M 6.— 3.72
Der Verfaſſer dieſer Predigten iſt den Leſern der „Quartalſchrift“

ohnehin vortheilhaft bekannt. Vorliegende Predigten erlebten eine dritte Auf
lage. Wir können das rtheil, welches die „Quartalſchrift“ im Jahrgange
1878, 332 über dieſelben 0  , einfach beſtätigen. Der große
Vorzug dieſer Predigten iſt ihre dle Popularität und ihre praktiſche Richtung.
Der Utor überläßt die Anwendung nich den Zuhörern, ondern macht
ſie Unmittelbar elbſt, was 10 beſten den Erfolg einer Predigt ſichert
ogma und Moral ergänzen ich dabei. Wie packend iſt die Predigt
N. vierten Sonntag nach Epiphanie über das Thema: 7 Schlafende
Eer  5 als 0  e Wächter, die gerne chlafen, bezeichne EL das Ge
wiſſen, die Eltern und Vorgeſetzten. Die Aufweckung erſelben bildet
die Anwendung. der das n Form einer höheren Homilie behandelte
Thema: „Unglaublich und doch wahr“, nämlich das Benehmen derer,
e  e die Einladung zum Hochzeitsmahle nicht annahmen. Das Be

Nunmehr Domcapitular von Freiburg.


